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Die Freie Wohlfahrtspflege sieht im freiwilligen Engagement 
eines ihrer Stützpfeiler. Welche konkreten Auswirkungen 
dies innerhalb eines Wohlfahrtsverbandes haben kann, 
zeigen die entsprechenden Strategien, Initiativen und 
Programme des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes in Berlin.

Bürgerschaftliches Engagement gibt es an 
jedem Ort und zu jeder Zeit. Die Menschen 
spüren, wenn etwas nicht stimmt, wenn 
sie etwas verändert haben möchten. Sie 
engagieren sich dort, wo sie glauben und 
wissen, dass sie mit ihrem Engagement 
etwas erreichen, etwas verbessern können.

Menschen engagieren sich in vielfa-
cher und vielseitiger Weise. Dabei sind 
ihre Motivationslagen vielfältig und un-
terschiedlich. Manchmal weil es einfach 
Spaß macht, manchmal weil sie ihr so-
ziales Umfeld aktiv mitgestalten wollen, 
weil sie helfen möchten, mit anderen 
Menschen in Kontakt treten möchten, 
manchmal weil sie sich orientieren, ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen erweitern 
möchten und manchmal auch direkt vor 
der eigenen Haustür.

Herausforderungen für 
die Wohlfahrtspflege

Bürgerschaftliches Engagement in allen 
seinen Formen, von der traditionellen eh-
renamtlichen Arbeit über die Selbsthilfe 
bis hin zur Freiwilligenarbeit in neuer 
Form machen das sogenannte Subsidiari-
tätsprinzip und das Initiativrecht der Bür-
gerinnen und Bürger erst konkret. Dies 
sichert ein Stück Demokratie in unserer 
Gesellschaft. Dies sichert aber auch die 
soziale Grundversorgung der Zukunft, 
da eine alleinige wohlfahrtsstaatliche 
Vollversorgung nicht bestehen kann.

Über Fragen des demografischen 
Wandels, die Alterung der Gesellschaft 
und den damit verbundenen vielschich-

tigen soziokulturellen und sozialstaat-
lichen Herausforderungen wird in der 
Fachwelt und der Öffentlichkeit vielfach 
diskutiert. Es ist davon auszugehen, dass 
die Leistungen der informellen Wohl-
fahrtsproduktion in Familie und Nach-
barschaft zurückgehen werden.

Die Bedeutung des nahen Sozial- und 
Lebensraums inklusive der regionalen 
Besonderheiten werden für die Aus-
gestaltung der Sozialen Arbeit weiter 
zunehmen. Die Herausforderungen für 
den Wohlfahrtsstaat werden mit Auf-
lösen traditioneller Sozialstrukturen, 
Pluralisierung und Individualisierung 
der Gemeinschaft, Alterung der Gesell-
schaft, zunehmenden Fachkräftemangel 
und allgemeinen Kostensteigerungen für 
gesundheitliche und soziale Leistungen 
umschrieben.

Die professionellen gemeinnützigen 
Dienste können diesen Herausforderun-
gen nicht allein entgegen wirken. Der 
Sozialstaat muss um eine aktivierende 
Komponente erweitert werden, die alle 
Potentiale der Beteiligungs-, Selbsthilfe- 
und Mitwirkungskräfte der Bürgerinnen 
und Bürger einbezieht. Nachbarschaft-
liche und stadtteilorientierte Netzwerke 
des ehrenamtlichen Engagements und 
der Selbsthilfe müssen ebenso wie pro-
fessionelle Soziale Arbeit organisiert 
werden. Dies parallel zueinander zu or-
ganisieren, genügt aber nicht. Vielmehr 
müssen ehrenamtliches Engagement und 
Selbsthilfe vor allem auf der lokalen Ebe-
ne mit den professionellen Diensten di-
rekt und eng verzahnt werden.
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Die Entwicklungspotentiale gemein-
nütziger Organisation der Freien Wohl-
fahrtspflege liegen dabei vorrangig in der 
Binnendifferenzierung der Organisati-
onsziele und Organisationsstrukturen. 
Dienstleistungs- und Gemeinwohlfunk-
tion müssen innerorganisatorisch ge-
trennt werden. Für die professionellen 
Einrichtungen gilt die sozialstaatlich 
gewollte Wettbewerbsorientierung und 
für den Bereich bürgerschaftliches En-
gagement gilt eine identitätsstiftende 
Gemeinwohlorientierung.

Die Herausforderung besteht vor al-
lem darin, die Leistungen beider Teilsys-
teme der Wohlfahrtspflege in der Praxis 
zum Nutzen beider Seiten zu verzahnen. 
Die verschiedenen Möglichkeiten, Selbst-
hilfe und bürgerschaftliches Engagement 
mit den fachlichen, organisatorischen, 
personellen und finanziellen Ressour-
cen der professionellen Einrichtungen 
zu verflechten, müssen kontinuierlich 
genutzt werden.

Konkret heißt das: Wenn gemeinnüt-
zige Organisationen ihr eigenes professi-
onelles Potential mit der Phantasie, der 
Kreativität und dem Willen von freiwil-
lig engagierten Bürgerinnen und Bürgern 
verknüpfen, dann sind sie als Akteure 
der Freien Wohlfahrtspflege immer am 
Puls der Zeit. Sie wissen dann gemein-
sam, was richtig ist. Das Wesentliche 
ist, dass dieses Zusammenwirken von 
professioneller Sozialer Arbeit mit der 
Vielzahl und der Vielfalt des bürger-
schaftlichen Engagements auch tatsäch-
lich verstanden und dadurch möglich 
wird. Die Förderung dieses Zusammen-
wirkens und die Förderung des bürger-
schaftlichen Engagements sind deshalb 
unserem Erachten nach grundlegend für 
die Eigenständigkeit und für das Profil 
der Freien Wohlfahrtspflege und bleiben 
folglich eine zentrale Aufgabe.

Ungeachtet dessen können sich ge-
meinnützige Organisationen aber nicht 
mehr einfach darauf verlassen, dass sich 
freiwillig Engagierte von selbst bei ihnen 
einfinden und bis zum Lebensabend mit 
ihrem Engagement bleiben. Auf Selbst-
losigkeit und Aufopferung allein kann 

heute nicht mehr gebaut werden. Heute 
braucht ehrenamtliches Engagement an-
dere Motivationsformen. Insbesondere 
die jüngere Generation dürfte es antrei-
ben, sich freiwillig zu engagieren, wenn 
Solidarität und Individualismus beim 
Engagement verknüpft werden können. 
Die Felder ehrenamtlichen Engagements 
müssen daher attraktiver gestaltet wer-
den. Man muss sich etwas einfallen las-
sen, um Freiwillige zu interessieren und 
einzubinden. Soziale Dienste und Wohl-
fahrtsverbände sind auch hier gefordert.

Strategie des Paritätischen 
Berlin ist: bürgerschaftliches 
Engagement zu fördern

Der Paritätische Wohlfahrtsverband 
Berlin versucht, mit seinen Initiativen 
und Programmen die enormen gesell-
schaftlichen Potentiale mit neuen Kon-
zepten freizulegen. Wichtig dabei ist zu 

wissen, wie die Situationen vor Ort sind 
und welche Veränderungen sich ergeben. 
Ebenso wichtig ist, dass grundsätzlich 
die Förderung des Engagements nur ge-
meinsam mit den Mitgliedsorganisatio-
nen der professionellen Sozialen Arbeit, 
den Engagementzentren und gemeinsam 

mit den sozialen Akteuren in Berlin und 
vor Ort erfolgen kann (vgl. Abb.).

Diese Initiativen und Programme 
betreffen die Öffentlichkeitsarbeit, die 
berlinweiten Kooperationen sowie die 
sozialraumorientierte und kommunale 
Ebene. Zum anderen unterstützt der 
Verband Projekte zur Förderung des 
Engagements in seinen Mitgliedsorgani-
sationen. Weiterhin werden Impulse aus 
den Reihen der Mitgliedsorganisationen 
aufgegriffen und gezielt in Initiativen 
umgesetzt. Dies kann nachfolgend an 
einigen Beispielen gezeigt werden, wie 
sie sich aus dieser Strategie ergeben.

Berliner Freiwilligentag

Das Thema bürgerschaftliches Enga-
gement und dessen Bedeutung für ein 
so ziales Miteinander werden vom Ver-
band regelmäßig in der Öffentlichkeit 
besetzt. So organisiert und gestaltet der 
Verband den »Berliner Freiwilligentag« 
gemeinsam mit der Tageszeitung »Tages-
spiegel«. An diesem Tag erhalten inter-
essierte  Berlinerinnen und Berliner die 
Gelegenheit, sich über ein »Schnupper-
engagement« in einer der zahlreichen 
Mitmachaktionen in den sozialen Or-
ganisationen ein Bild davon zu machen, 
was es heißt, für eine gute Sache etwas 
Zeit zu spenden. Im Nachgang des 
Berliner Freiwilligentages veranstaltet 
der Wohlfahrtsverband gemeinsam mit 
dem »Tagesspiegel« eine kleine Party als 
 Dankeschön für alle, die sich an diesem 
Tag engagiert haben. ➔

»Ehrenamt und Selbsthilfe müssen 
vor allem auf lokaler Ebene mit 
professionellen Diensten verzahnt werden«

Die Gewinnung und die Förderung freiwilligen Engagements basiert beim Paritäti-
schen Wohlfahrtsverband in Berlin auf einem sozialraumorientierten Konzept mit 
zusammenwirkenden Faktoren.
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Fahrscheine für 
Ehrenamtliche

Der Verband konnte 
durch seine gezielte 
Arbeit zu dem The-
ma Engagementför-
derung ab dem Jahr 
2009 eine jährliche 
Spende der Berliner 
Verkehrsbetriebe 
und der S-Bahn von 
10.000 Einzelfahr-
scheinen einwerben, 
um insbesondere 
einkommensärmere 
Menschen in ihrem 
bürgerschaftlichen 
Engagement direkt 
zu unterstützen. 
Grundlage dieser 
Spende ist ein Ver-
trag zur Unterstüt-
zung des bürger-
schaftlichen Engage-
ments, der zwischen 
der Berliner Ver-
kehrsbetrieben und 
S–Bahn sowie der 
Berliner Senatsverwaltung für Gesund-
heit und Soziales und dem Paritätischen 
Wohlfahrtsverband Berlin geschlossen 
wurde. Dank der gespendeten Fahrkarten 
für den Berliner Nahverkehr können sich 
viele Bürgerinnen und Bürger ihr Engage-
ment auch finanziell leisten. Die bezirklich 
orientierte Verteilung dieser Einzelfahr-
scheine organisiert der Wohlfahrtsver-
band vorrangig über die Stadtteilzentren. 
Diese Unterstützung ist ein Erfolgskonzept 
mit beeindruckender Wirkung, so dass die 
Spende im Jahr 2014 auf 12.000 Einzel-
fahrscheine erhöht wurde.

Partner bei der Förderung 
von Stadtteilzentren

Auf landespolitischer Ebene fungiert der 
Wohlfahrtsverband als aktiv mitgestal-
tender Vertragspartner der zuständigen 
Senatsverwaltung im sogenannten Infra-
strukturförderprogramm der Stadtteilzen-
tren. Die in diesem Programm geförderten 
Einrichtungen (Nachbarschaftshäuser, 
Selbsthilfekontaktstellen, Senioren- und 
Behindertenselbsthilfeprojekte sowie ge-
samtstädtische Projekte zur Engagement-
förderung) gelten als Infrastrukturstellen 
für die Teilhabe und die Unterstützung 
von Eigeninitiativen der Bürgerinnen und 

Bürger vor Ort und somit als Zentren des 
bürgerschaftlichen Engagements. Dadurch 
wird die Förderung der aktiven Mitwir-
kung von Bürgerinnen und Bürgern zur 
Bewältigung gesundheitlicher und sozialer 
im direkten Lebensumfeld konkret und 
maßgeblich unterstützt.

Vermittlung psychischer 
Kranker als Ehrenamtliche

Wenn sich Menschen mit psychischen Er-
krankungen engagieren wollen, treffen 
sie vielfach auf Zurückhaltung bis hin 
zu Skepsis auf Seiten der Engagement-
stellen. Freiwilligenagenturen scheitern 
oft bei dem Versuch, diese betroffenen 
Menschen zu vermitteln, an fehlenden 
Engagementmöglichkeiten. Die Gründe 
dafür sind vielfältig und vielschichtig. Eine 
Freiwilligenagentur bat den Verband hier 
um Unterstützung. Daraus entstand im 
Jahr 2013 eine Auftaktveranstaltung zum 
Thema »Sinn und Sinngebung des bür-
gerschaftlichen Engagements«, auf dem 
die Betroffenen, namhafte Vertreter der 
professionellen Psychiatrie, der Freiwil-
ligenagenturen und der Stadtteilzentren 
bundesweit erstmals zusammen zu diesem 
Thema gemeinsam diskutierten. Eine Fol-
geveranstaltung findet im Juni 2014 statt.

Lokale Aktivitäten und 
Kooperationen

Neben den landesweiten Projekten 
wirkt der Verband auf regionaler und 
bezirklicher Ebene zur Ausgestaltung 
und finanziellen Förderung der Nach-
barschafts- und Gemeinwesenarbeit 
gemeinsam mit seinen Mitgliedsorga-
nisationen initiativ mit. Das Ziel besteht 
hierbei vorrangig in der Vernetzung der 
professionellen Sozialen Arbeit mit den 
Zentren des bürgerschaftlichen Engage-
ments in den konkreten Sozialräumen. 
Kooperationspartner sind hier neben den 
gemeinnützigen Organisationen stets die 
Nachbarschaftseinrichtungen vor Ort 
und die betreffenden Verantwortlichen 
aus den Kommunalverwaltungen:

■n So gibt es in den Bezirken Marzahn/
Hellersdorf und Pankow direkte Ko-
operationsvereinbarungen mit dem 
Verband. Im Bezirk Lichtenberg sind 
diese im Entstehen.

■n Im Bezirk Treptow/Köpenick wirkt 
der Paritätische Wohlfahrtsverband 
im Beirat zur Förderung des bürger-
schaftlichen Engagements mit.

■n In anderen Bezirken wird je nach 
spezifischer Bedarfslage mit dem 

In einer Studie über »Engagmentpotentiale in der Freien Wohlfahrtspflege« wurden vier Typen von freiwillig 
Engagierten katgorisiert - mit jeweils unterschiedlichen Vorstellungen und erforderlichen Rahmenbedin-
gungen. Die Studie steht auf der Website des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes zum Herunterladen zur 
Verfügung (www.der-paritaetische.de).
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jetzt vor und werden im Paritätischen 
Wohlfahrtsverband ausgewertet. Es 
wird nun darüber zu beraten sein, wie 
der Verband seine Mitglieder, Ehren-
amtliche und Interessierte zukünftig 
gezielt unterstützen kann.

Zusammenfassung

Bürgerschaftliches Engagement ist das 
Potential unserer Zivilgesellschaft und 
macht unsere Demokratie erst konkret. 
Dabei sind für uns als Wohlfahrtsver-
band professionelle Soziale Arbeit und 
bürgerschaftliches Engagement keine 
Gegensätze, sondern zwei Seiten einer 
Medaille. Die Kombination und integ-
rierte Verzahnung beider Bereiche als 
Qualitätsstandard gemeinnütziger Ein-
richtungen ist das Einzigartige, was ge-
meinnützige Einrichtungen auszeichnet.

Gleichwohl darf und kann bürger-
schaftliches Engagement von der pro-
fessionellen Sozialen Arbeit nicht funk-
tionalisiert oder gar als Ausfallbürge 
für fehlende sozialstaatliche Leistungen 
angesehen werden. Professionelle Soziale 
Arbeit und ehrenamtliches Engagement 
muss sich auf Augenhöhe begegnen. Nur 
wenn es uns gemeinsam mit unseren 
Mitgliedsorganisationen gelingt, unser 
eigenes professionelles Potential mit dem 
Eigenwillen, der Vielzahl und der Kreati-
vität von freiwillig engagierten Bürgerin-
nen und Bürgern zu verknüpfen, werden 
sich die Potentiale des bürgerschaftliches 
Engagements auch tatsächlich als wesent-
liche Ressource für die gesamte Soziale 
Arbeit auch tatsächlich entfalten. n
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von Infrastruktureinrichtungen des 
bürgerschaftlichen Engagements 
(Freiwilligenagenturen, Stadtteilzen-
tren, Selbsthilfekontaktstellen); För-
derung von Mitgliedsorganisationen 
für direkte Projekte im Bereich Eh-
renamt/Freiwilligenarbeit; Förderung 
von Mitgliedsorganisationen, die als 
zentrale Anwerber und Vermittler von 
Engagement Interessierten fungieren 
(Freiwilligenagenturen); Finanzierung 
von Fortbildungsprogrammen für das 
Ehrenamtsmanagement in den sozia-
len Diensten; kostenlose Fahrtkarten 
für Ehrenamtliche (Jährlich 1.000 
Monatsmarken der Berliner Verkehrs-
betriebe seit 2006).

■n Um sich nach sieben Jahren erneut ein 
Bild zur Engagementsituation in den 
Mitgliedsorganisationen und zu de-
ren Bedarfen an Unterstützung durch 
den Wohlfahrtsverband zu machen, 
beteiligte sich der Verband 2012/2013 
an einer Studie zur Untersuchung des 
Engagements in der Freien Wohl-
fahrtspflege. In den gemeinnützigen 
Mitgliedsorganisationen des Wohl-
fahrtsverbandes sind neben 48.000 
hauptamtlich Angestellten derzeit 
27.000 Menschen aktiv ehrenamt-
lich engagiert. Daneben sind in den 
gemeinnützigen Organisationen 
87.000 Menschen mitgliedschaftlich 
organisiert. Es zeigt sich, dass sich 
mittlerweile knapp die Hälfte der Or-
ganisationen (48 %) in ihrer Arbeit 
vom bürgerschaftlichen Engagement 
stark abhängig sehen. 78 % der aktiv 
Engagierten sind kontinuierlich und 
nur 22 % punktuell tätig. Insgesamt 
beträgt der Umfang des Engagements 
266.000 Stunden pro Monat. Hier 
zeigt sich die hohe Konstanz des En-
gagements in den Mitgliedsorganisa-
tionen eindrucksvoll. Die Bedeutung 
des Engagements wird auch dadurch 
deutlich, dass es in 77 % der gemein-
nützigen Organisationen (2005 waren 
es 45 %) jeweils Verantwortliche für 
die Organisation des Engagements 
gibt. Trotz dieser guten Daten gibt es 
auch eine Reihe von Herausforderun-
gen. So wird es für soziale Organisa-
tionen immer schwieriger, Menschen 
für ein Engagement in Gremien und 
hier vor allem für Vorstandstätig-
keiten zu gewinnen. Auch wird sich 
eine höhere Anzahl an jüngeren Enga-
gierten gewünscht. Die umfassenden 
Ergebnisse der aktuellen Studie liegen 

Bezirksämtern projektorientiert eng 
zusammengearbeitet. Zu nennen sind 
hier Projekte zur inklusiven Stadtteil-
entwicklung in Pankow, Treptow/Kö-
penick, Tempelhof/Schöneberg und 
Marzahn/Hellersdorf.

■n Im Bezirk Spandau organisiert der 
Paritätische Wohlfahrtsverband mit 
dem dortigen Stadtteilzentrum eine 
Veranstaltungsreihe, auf der zu Fra-
gen der Gentrifizierung und der damit 
verbundenen Armutsentwicklung dis-
kutiert wird. Ins Gespräch kommen 
Vertreterinnen und Vertreter aus dem 
Bezirksamt, der Stadtteilarbeit, der 
Politik mit engagierten Bürgerinnen 
und Bürger aus dem Sozialraum.

Unterstützung der Projekte in 
den Mitgliedsorganisationen

Um gezielt und sinnvoll fördern zu kön-
nen, müssen dem Wohlfahrtsverband 
Informationen über den Sachstand des 
Engagements in den sozialen Organisa-
tionen und den Anforderungen an den 
Wohlfahrtsverband vorliegen.

■n Der Paritätische Wohlfahrtsverband 
Berlin hat sich bereits 1993 mit einer 
Studie des Ehrenamts im Berliner Lan-
desverband angenommen. Es folgten 
spezielle Auswertungen aus den Daten 
der Freiwilligensurveys für Berlin.

■n Im Jahr 2005 gab der Paritätische 
Wohlfahrtsverband Berlin die erste 
empirische Untersuchung des bürger-
schaftlichen Engagements in den Ein-
richtungen und Diensten des Paritäti-
schen Wohlfahrtsverbandes Berlin bei 
der Martin Luther Universität Halle-
Wittenberg und der Universität Pots-
dam in Auftrag. Diese Studie verdeut-
lichte u. a., dass die Organisationen 
einen dringenden Fortbildungsbedarf 
für die hauptamtlich Angestellten 
und Freiwilligen in allen Fragen des 
Freiwilligenmanagements anzeigten. 
Außerdem wurde sich eine stärkere 
Unterstützung im Rahmen der Öf-
fentlichkeitsarbeit für das Thema und 
bei den Aufwandsentschädigungen 
für Engagierte gewünscht. Genau an 
diesen Stellen setzten die Förderpro-
gramme des Wohlfahrtsverbandes 
konkret an. Dazu gehörten durch Ver-
gabe von finanziellen Mitteln aus der 
landesverbandeigenen Stiftung Parität 
u. a. folgende Programme: Förderung 
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